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BEnts, b. Duncker und Humblot: Lenore. Va

terländiſches Schauſpiel mit Geſang, in 3 Abthe

lungen. Von Harl von Holtei. 1829. 165 S. 8.

(20 gr.)

Auch das Mittelmäſsige kann einen Augenblick

lang für das Auſserordentliche erachtet werden, wenn

es Äur verſteht, die momentane Richtung zu erlauern,

und das, was dem Sinne ſchmeichelt, was eben jetzt

Effect macht, klüglich anzuwenden. Beweiſe für

dieſe Behauptung liefert vor allen die Bühne, deren

Erſcheinungen zwar an ſich vorübergehend ſind», wo
bey man aber weit mehr, als bey jeder anderen Kunſt, be

dacht ſeyn muſs, für die Gegenwart im engſten Sinne

zu wirken, und Nutzen aus ihr zu ziehen. Ungleich

ſchwächere Producte als obige Lenore haben eine Zeit

lang ein Aufſehen erregt, das man nach Verlauf weniger

Jahje ſich kaum zu erklären wuſste. Lenore iſt nicht

einzig auf die herrſchende Idee des Augenblicks ge

gründet, aber ein langes Leben möchte man ihr doch

kaum verſprechen, indem ſie ihre anziehende Kraft

mehr glücklichen Theatercoups verdankt, z. B. der ſehr

dankbären Rolle des alten Wachtmeiſters, den eingeweb

ten Melodieen, die eben, weil ſie veraltet ſind, recht

efallen, und einer geſchickten Verbindung verſchie
Äenartiger Elemente, welche die geübte Hand G1M1GS

Bühnenkundigen verrathen, – als ihren innere
Werthe. Das Gefällige, Leichte trägt die VVelle und

läſst es auf ihrer Oberfläche hübſch ins Auge fallen,

aber es ſinkt auch mit ihr, und ſo möchte das Schau

ſpiel, welches auch auſser den preuſſiſchen Landen

j freundliche Aufnahme erfahren hat, ſobald der

Reiz der Neuheit verſchwunden, nur ſelten auf dem

Repertoire erſcheinen - -

Der Dichter hat von Bürger's Lenore nur Eini

es, in der erſten Abtheilung dem Verrath, und Meh

js in der 3ten, z. B. die Vermählung, aufgenom

j. In der erſten erfahren wir die Vorgeſchichte

j Ballade, Wilhelms Verlieben in Lenoren, ſein

Äjklingen des Pforten-Rings, das Verſprechen, ſie

heimzuholen. Der ahnenſtolze Vater widerſetzt ſich der

Verbindung mit der nicht ebenbürtigen Tochter des

Pfarrers, welcher Mann einigermaſsen die Grundſätze

der Freyheits- und Gleichheits-Schwindler ausſpricht,

und nöthigt den liebeſiechen Jüngling, die Waffen für

ſeinen König zu ergreifen. In der 2ten, der Verrath,

iſt eine Epiſode eingeflochten, die wunderbare Rettung

König Friedrichs im ſiebenjährigen Kriege, der in

Schleſien, durch Verrätherey, in die Hände des Fein

des geliefert werden ſollte. Hier iſt das Hauptwerk

zeug eine ſchöne Dame, eine glaubenseifrige Oeſterrei

cherin, die VVilhelmen wirklich liebt, und nahe dar

an iſt, ihn, nicht dem Vaterlande, aber doch Leno

ren untreu zu machen. Sie iſt auſser dem VVacht

meiſter die einzige Perſon im Stück, die Charakter

hat, und wirklich Etwas iſt. VVilhelm fällt im Kam

pfe mit den Hinterliſtigen, die den König aufheben

wollten. Es ſcheint, daſs ſein Geiſt in der 3ten Ab

heilung ein Grab beſtellt, und am Pforten-Ringe

klingt. Lenore, eine träumende VVahnſinnige, ſieht

alles im Geſicht, was ihr Vorbild in derÄ Er

lebt, ſie ſtirbt am offenen Grabe, neben der freyherr

lichen Gruft, in welcher man die Reſte des Gelieb

ten einſenkt.

Der alte VVachtmeiſter, der Begleiter, und wenn

man will, früher der Erzieher VVilhelms, iſt eine

ſehr gelungene Geſtalt, und überdieſs nach dem heu

tigen Geſchmacke, d. h. er vergegenwärtigt eine ge

ſchichtliche Epoche. Wir ſehen in ihm einen wür

digen Repräſentanten des alten preuſſiſchen Huſaren,

wie er im 7jährigen Kriege lebte und webte; werden

durch ihn, in den ſparſam eingeſtreuten Erzählungen

und ſeinen Bemerkungen, die von einem tüchtigen,

wenn auch unausgebildeten Verſtande zeugen, von

den Zuſtänden, der Denkart jener Zeit unterrichtet,

ja ſelbſt bedeutet, wie König Friedrich II der ge

feierte Held der Deutſchen ſelbſt für die ſpätere Nach

welt werden konnte, trotz dem, daſs er deutſche Spra

che und Sitte verachtete, und gehäſſig jede Deutſch

thümlichkeit unterdrückte. Das gemeinſame Vaterland

machte ihn doch zum Geymanen, und jeder Deutſche

legte ſich im Stillen ein Theilchen des Sieges bey,

den der groſse Landsmann einzig durch die Kraft des

Genius, über Feinde, die ihm an Macht und Hülfs

mitteln ſo ſehr überlegen, erlangte. Der alte Huſar

und die anſpruchloſen Lieder, nach der VVeiſe des

Deſſauer Marſches und zeitgemäſsen Liedern auf flie

genden Blättern, von denen ſich die Tradition erhalten

hat, werden das Stück in den altpreuſſiſchen Landen

nicht ſo bald in dem Strom der Vergeſſenheit unterge

hen, vielmehr es von Zeit zu Zeit wieder einmal auf

der Bühne erſcheinen laſſen.
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